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FUENFZEHNTES KAPITEL .

UEBE R

DIE VERLLELITINISSE UND SYMETRISCHE EINTHEILLUNG

GANMZER GEBEUDE

IN HINSICHT AUF FORM UND VERHELITNISS IHRES INXNERN BEDUERFNISSRAUMES .

D . der Bedürſnissraum , den wir in den Gebäuden zu erhalten suchen , unendlich mannichfaltig , und

daneben oft auch bei einem und demselben Gegenstand verschieden seyn kann , so lässt sich zwar in der

Baukunst kein bestimmtes Maas daſür angeben , doch können die verschiedenen Räume , wie wir sie

schon einzeln auf Tab . XXXVI zu formen gelehrt und im 2 “ Heſt Tab . IX und X in Masse als ganze

Bauräume angegeben haben , in so fern mehrere verschiedenartige mit einander in Verbindung kommen

sollen , durch Einheit bemessen und mit einander in schickliche Verhältnisse gebracht werden .

Da übrigens der Mensch gern alles zunächst auf sich selbst bezieht , so beurtheilt er gewöhnlich die Flä -

chen und Höhen der Gebäude nach seinem Bedarf , wie sich dieser etwa aus seinen Lebensverhältnissen und

Ansichten heraushebt . So wie aber im menschlichen Leben das Mannichfaltige und Vielfache beinahe immer

aul Einheit gebracht werden muss , wenn es gehörig beurtheilt werden soll , so ist es auch in der Baukunst ,

indem man den Werth eines R in Hinsicht auf seine Wohnbarkeit besser erkennen mag ,

wenn man 2. B. weis , dass ein Haus seiner Länge nach 7 Fenster und à2 in der Tieſe hat und 3 Stockwerke hoch

ist , als wenn man angibt , es sey etwa 50 Schuh lang , 15 / tief und 30 “ hoch , indem bei dieser letaten Bezeichnung

zu wenig für die Wohnbarkeit angedeutet wird , wo hingegen im ersten Falle sich augenblicklich ergiht , dass

Menschen in 3 Räumen über einander wohnen können , und die Anzahl der Fenster auſ eine gewisse Zahl

von Zimmern schliessen lässt , deren Maximum im ganzen Gebäude nach diesem Maasstab etwa auf 42 gleich

2 —
der Fensteranzahl anzunehmen seyn möchte . “ )

6) Bei den Geldmünzen nechmen die Franzosen den Franken , die Deutschen den Gulden oder Thaler , und die Engländer die Gui —

née oder das Pfund als Einheit , wenn sie den Werth eines Capitals bemessen wollen „ Vobei man nicht nöthig hat , sich die

Bestandtheile , dass nämlich ein Frank aus 20 Sous , der Gulden aus 15 Batzen oder 60 kr . u. s. W. bestehet , jedesmal beson -

ders zu denken .

III . 4. “ Heſt . 7
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des Menchen und zwar als Minimum für einen wohnharen Raum einer Person zu 6 — 7 Fuss , indem sich

der Mensch in eine solche Fläche legen , zur Noth auch wohl in derselben bewegen kann . Wenn man dem -

nach , wie es

neuern Zeiten J .

Polytechnique n

net

leicht eine jede Art von Gebäuden , wie solches auch bei der Aufzeichnung der Tempel Tab . XXXI

geschehen , entwerfen .

Erforderniss 6 oder 7 Fuss gross .

nebst einem Porticus entwerlen , so nehme man nach Belieben , wie hier geschehen , für den Saal à , 6 , für

den Porticus 5 , 3 , und für die beiden Cabinette für jed-

nung

riss mit einander in Verhältniss und Harmonie gebracht . Die Höhenverhältnisse des Aulrisses bestimmt

man dann ferner nach der Vorschrift des §. 34 und nach den conventionellen Erfordernissen des Gebäudes .

andere ökonomische Bedürſnisse mit den Wohn - und öffentlichen Gebäuden unter einander in gehörige

712
3

13AE

Für die Flache

802 angibt , für den Entwurf eines Gebä0

NnN21

V.

8J9 Gdés

Verhältnisse setzen .

nur noch zu bemerken , dass , wie bei den Treppen gelehrt werden

treppe doppelt so gross als die Stockwerke hoch sind , angenommen werden muss , so ist nur noch nöthig , dass

die übrigen Tbeile von Thüren , Fenstern , welche am geschicktesten zwischen die Quadrate ſallen , zur Ver -

vollstündigung des Grundrisses angegeben werden , und die weiteren Details nach den Gesetzen der Symetrie

und Eurythmie ( Cap. I . 3 . Theil 14 Heft ) gehörig anordne , um den Grundplan eines Gebäudes ganz

isdehnung der Wohngebäude nimmt man darum als Einheit am füglichsten die Grössed &

Cαα,ẽj in seiner Baukunst Dell idea dellà Architetturd unibersale 1687 “ und auch in

2

nachdem in einem Land der Fuss gross oder klein ist ) , so kann man vermöge derselben sehr

Um dieses anschaulicher zu zeigen , seyen 2. B. Tab . XL die punkürten Quadrate von Fig . 1 nach dem

11.

Nach diesem Beispiel lassen sich nun alle Gebäude durch Quadrate entwerſen , und auch selbst hiernach

Hat man die verschiedenen Piecen nach dem Bedarf der Grösse

8822
vollständig zu erhalten .

Fig . 2 aus einem Porticus à von 3 Quadraten , einen Salon 5 von 12 Quadraten , in 2 Zimmern c , c ,

jedes von 6 , und 2 Cabinette d d jedes von 4 Quadraten besteht . Die übrigen Gebäude Fig. 3 , 4 , 5 , 6

Nach Vorschriſt der Quadrate sind die auf Tab . XL gezeichneten übrigen Grundrisse entworſen , wovon

und 7 bestehen im Ganzen zum Theil aus 42 , 69 ,„ 115 , 138 bis 391 Quadraten , von welchen oſt

Durand in seinem Lehrbuch Precis des Leçons M Architecture donnèees à Lecole

udes Quadrate von 6 — 7 Fuss gross aufseich -

Will man nun vermittelst derselben einen Saal mit zwei Cabinetten

2 solcher Quadrate in symetrischer Ord -

leſtes d. Theils an , so hat man sogleich die verschiedenen Gegenstände im Grund -

durch die Quadrate angedeutet , wobei

wird , der Grundraum für eine Haupt -
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2 , 4, 6 bis 33 zu einer Piece angenommen , und mit einander in Verbindung gesetzt sind . Es darf jedoch

hierbei nicht übergangen werden „ dass dieses Verfahren nur 80 lange anwendbar ist , als ein Gebäude eine

unbedingte A usdehnung erhalten kann , indem sonst der Baumeister oft durch manche Dinge an Maase gebun -

den ist , die ihm bei der Wahl solcher Verhältnisse im Wege stehen . Ausserdem würde es in manchen

Fällen auch selbst fehlerhaft seyn , wenn ein Baumeister diese Vorschrift überall streng beſolgen wollte , es

wäre denn , dass er etwa die Quadrate nach dem Stande und der Beschäſtigung der Bewohner eines Hau -

ses grösser und kleiner , je nachdem es dlie Iweckmüssigkeit und der Anstand erſordert , in einem sachgemäs -

sem Verhältniss annehme , damit sich die Wohnung des Reichen schon in der Grösse von der des Armen

unterscheide . Für das charakteristische der Gebäude ist es darum auch oft der Fall , dass ein Baumeister

die Quadrate in kleine Flächen theile , und wohl auch aus mancherlei Ursachen die Grösse einzelner Piecen

nach einem andern Calcul bestimme , wo sodann nicht mehr die 6 oder 7 schuhige Menschengrösse , son -

dern die Quadrate nur etwa zu einem Schuh gross , für die LZeichnung solcher Pläne geschickt anzunchmen

seyn möchten . Bei der Eintheilung der Gebäude durch Quadrate trifft es sich auch ölters , dass wegen

der Schicklichkeit , auch oft wohl selbst wegen des Locals , Thüren , Fenster etc . , nicht immer in

die Mitte eines Quadrates , sondern oſt auch in die Mitte von zvei Ouadraten angelegt werden

müssen . S0 ist es Fig . 1 und 2 Tab . XL der Fall , dass die Fenster und Thüren bei den Cabi -

1netten und d auf den beiden Seiten zwischen zwei Quadrate angelegt werden müssen , weil sonst

zwei Fenster und zwei Thüren auf den schmalen Seiten zu viel seyn würden . Ingleichem können

auch Thüren und Fenster auf einer Seite der Scheidelinien von den Quadraten wie in den Cabinetten

d d bei Fig. 3 und J4 angelegt werden , weil daselbst drei Fenster zu viel und eins 2u v enig würe , wenn

man sie in die Mitie der Quadrate setzen wollte . Ausserdem brauchen auch die Scheidewände im Innern

der Zimmer nicht immer auf den Scheidelinien der Quadrate zu stehen , sondern sie können , wenn eine

Piece mehr und die daneben gelegene etwas weniger Raum bedarf , auch auf die Seite gestellt werden . So

sind 2. B. die Wände in den Zimmern 5, und die Säulenstellung in den Hallen à bei Fig . 4 und 5 ausser

den Scheidelinien der Quadrate , ohne die Schicklichkeit zu verletzen , oder die Anordnung des Grundplanes

vermittelst der Quadrateintheilung zu stören , nur muss eine solche Abweichung immer mit Berücksichti —

gung der Harmonie und Symetrie des Ganzen geschehen .8 8 8

Die Grundrisse Fig. 6 und ) Tab . XL . zeigen ſerner , wie für die Hauptcheile der Gebhäude neben den

kleinen auch grosse Quadrate angenommen werden können . Diesem nach sind bei Fig . 6 für das mittlere

Hauptgebäude und der grösseren Piecen , so wie auch bei 5 ö Fig . für eine bequemere Passage in das

Innere des Hauses , grössere Quadrate angenommen worden .

Wenn es übrigens erſorderlich ist , das für die Entwerfung eines Grundrisses vergrösserte Hauptquadrate

angenommen werden müssen , welches immer eine Art von Disharmonie mit den übrigen Theilen nach sich
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zicht , so muss man , falls diess nicht durch eine besondere Distinction der Etagenhöhe geschehen mag , wie

bei Fig . 6 , wo der Hauptbau c d höher als die Seitenflügel e g n gebaut werden können , die Ueber -

einstimmung etwa durch das Hervor - oder Zurückrücken des äussern Mauerwerks , wie bei Fig. J à à oder

vermittelst gckuppelter, oder dreiſach neben einander gelegter Fenster ( wie solche oft Palladlio anzulegen

Pflegte) wieder herzustellen suchen . So wie hier die Aufzeichnung der Grundrisse durch Eintheilung von

Quadraten gezeigt worden , so liessen sich zwar auch die Höhen der Gebäude durch Quadrate formen , allein

da die Höhenmaase der Gebäude oſt nur von der Weglassung oder Zugabe einer Steinschichte eines Fries -

balkens etc . abhängen , deren Höhen zu der Grösse der Quadrate öfters zu unbedeutend sind , so thut man

besser , wenn man die Stockhöhen , wie oben in Kap. 13 bemerkt worden , mit Rücksichtnahme auf Con -

struction , Anstand und Form bestimmt .

S0 viel lässt sich im Allgemeinen über die Entwerſung ganzer Baupläne , mit Hinsicht der in der For -

menlehre gegebenen Vorschrifi über die symetrische Vertheilung verschiedener Bauräume und einer zweck -

mãssigen Gestaltung des Ganzen , übereinstimmend mit dem Baumaterial angeben ; es ist darum noch für ein

ohlübereinstimmendes Ganze erforderlich , dass ein Gebäude nicht nur in seinen Verhältnissen gehörig

proportionirt sey , sondern es muss auch in seinen Formen den Hauptvweck der Baukunst nach , als we⸗

sentliche Bedingungen

1) solid ,

2) bequem , und

3) wenn die Gebäude zur höhern Baukunst gehören auch vollkommen und schön seyn , damit es sich

durch Schönheit , für ein höheres Bestreben menschlicher Veredelung auszeichne . Dem Baumeister ist

daher das Studium dieser drei Erfordernisse anzuempfehlen , wovon besonders das ſolgende Heſt han -

deln soll , indem die bisher vorgetragenen Lehren nur die Mittel angeben , wie man etwa aus den

gesammelten und auf Erfahrung gegründeten Gesetzen , die vorzüglichen Zwecke für die Gestaltung

der Gebäude bei gehöriger Anwendung auf den nächsten Weg erlangen kann .
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